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Deutschlands bisherige Kriegsbeute.
Unfere Kriegsbenie.

1421971 GcsLMllc. - 9700 Gcschützk.
30 000 Maschlncngcwrhre.

* Krrli « . 7. Febr . (Zens Bln .) Trotzdem in der
letzten Zeit größere Kämpfe nicht stattgefunden haben , hat
sich doch unsere Kriegsbeute ununterbrochen vermehrt . In
den 18 schweren KriegSmonaten , die hinter unS liegen,
sind 1421971 KeiegSgefangene cingebracht worden . Da¬
bei sind in dieser Zahl die Gefangenen nicht eingerechnet,
die wegen der Lage deS Kampfgebietes und wegen der
Abkürzung deS Transports Oesterreich -Ungarn überlassen
sind . DaS bezieht sich auf einen größeren Teil der Ge¬
fangenen , die in dem östlichen Kampfgebiet gemacht worden
sind. Die Zahl der eroberten Geschütze beträgt 9700.
Ferner wurden eingebracht , 7700 Munitions - Und sonstige
Fahrzeuge » 1300 000 Gewehre und 30 000 Maschinen¬
gewehre . Bei diesen Zahlen handelt es sich um die Beute,
die sich im Innern Deutschlands befindet . Die Zahl der
eroberten Geschütze. Gewehre und namentlich Maschinen-
gewehre ist ungleich höher , denn die kämpfende Truppe
hat die Beute zu einem großen Teil sofort wieder gegen
den Feind gewandt , ohne sie erst inS Innere abzuliefern.

Amtliche Tagesberichte des
großen Hauptquartiers.

WTB . Großes Hauptqnartter . 6 . Februar

vorm . ( Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Kleinere englische Abteilungen , die südwestlich von
Messines und südlich des Kanals von La Bassee vor¬
zustoßen versuchten , wurden abgewiesen.

Französische Sprengungen bei Berry -au -Bac , auf der
CombreShöhe und im Priesterwald verliefen ohne besonderes
Ergebnis.

Bei Bapaume wurde ein englischer Doppeldecker zur
Landung gezwungen . Die Insassen sind gefangen ge¬
nommen.

O e st l t ch e r
und

Balkan - Kriegsschauplatz.

Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.

Hauptquartier , 7. Fcb., vorm.
(Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heftige Arlilleriekämpfe zwischen dem Kanal von La

Baffee und Arras sowie südlich der Somme.

Die Stadt Lens wurde in den letzten Tagen vom
Feinde wieder lebhaft beschossen.

In den Argounen sprengten und besetzten die Franzosen
auf der Höhe 285 (La Bille Morte) nordöstlich von La
Chalade einen Trichter , wurden aber durch eir>en Gegen-
stoß sofort daraus vertrieben.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Eine in der Nacht vom 4 . Februar von uns ge-
nommene russische Feldwachtstellung auf dem östlichen
Scharauser an der Bahn Baranowitschi-Ljachowitschi
wurden erfolglos | angegriffen. Der Gegner mußte sich
unter erheblichen Verlusten zurückziehen.

Südwestlich von Widsy fiel ein russisches Flugzeug,
dessen Führer sich verflogen hatte , unversehrt in unsere
Hand.

Balkan - Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

Prinz 0 $Kar von Preussen verwundet.
WTB . Kerlin , 7. Februar . ( Amtlich .) Oberst

Prinz Oskar von Preußen ist an der Ostfront durch
Granatspitter am Kopf und einem Oberschenkel verwundet
worden.

Der englische kleine Kreuzer
„Karolitte " beim Zeppelinangrtff

gesunken.
TU . Kol « , 7 . Febr . Die „Kölner Zeitung ' meldet

von der holländischen Grenze unterm 6 . Febr . : Beim
letzten Luftangriff auf England ist auch der englische
kleine Kreuzer „Caroline " auf dem Humber durch eine
Bombe getroffen worden und mit großen Menschenverlu-
sten untergegangen.

Der kleine Kreuzer „Caroline " war am 21 . September
1914 vom Stapel gelaufen , besaß eine Wasserverdrän¬
gung von 3800 Tonnen und eine Geschwindigkeit von
30 Seemeilen . Die Bestückung bestand aus drei Ge¬
schützen von 15,2 Cmtr . und sechs von 10,2 Emir , und
aus zwei Torpedo -Doppelrohren . Die Besatzung betrug
400 Mann.

Der Untergang des „L19"
* Kondo «, 6. Febr. (Zens. Frkft.) „Daily Mall"

veröffentlicht eine längere Erzählung des Schiffers deS
Fischdampfers „ King Stephan ", William Martin , jenes
Mannes , der kaltherzig die Mannschaft des ver-
u n g l ück t c n Z e p p eli n S d e m T o de prets-
g a b, über die Weise , wie er der Zeppelinmannschaft die
Hilfe verweigerte.

Er erzählte : Es war ein wunderschöner Morgen.
Wir konnten 15 Meilen weil sehen. Es war kein Wind
und die See war ruhig wie ein Teich . In einiger Ent¬
fernung sah ich irgend etwas auf dem Wasser , baS wie
eine w îtze Wolke auSsah . Ich fuhr mit Volldampf auf
den Gegenstand zu und dachte zuerst , daß eS ein Wrack
sein würde , und daß eS dann der Mühe wert sein könnte,
es nach dem nächsten Hafen zu schleppen . AlS wir nä¬
her kamen , sah ich, daß eS ein deutscher Zeppelin war.
Ich konnte mich nicht täuschen , denn ich habe bereits
viele Zeppeline gesehen. Er lag östlich von unS , als ich
daraus los dampfte . Nur etwa 20 Fuß des Körpers des
Zeppelins raglen aus der Tiefe , und z^ ar die scharfe,
hölzerne Spitze und ein Teil des Ballons . Der Zeppelin
tag derart auf dem Wasser , daß er aussah wte ein sitzen¬
der Elefant , der sich auf seine Vorderfüße stützt. Als wir
in die Nähe kamen , sahen wir , daß das ganze Ding etwa
4 Fuß aus dem Wasser heraussah . Ich konnte etwa 15
Mann aus der Hülle erkennen , von denen einige auf ihren
Katen hm und her rutschten . Andere steckten ihre Köpfe
durch die Oeffnungen der Kajüten und klammerten sich
mit ihren Händen daran fest. Sie sahen aus . als ob sie
vom Nordpol kämen , denn sie trugen Pelzjaketts und
Pelzmützen , und alles war recht dick, so wie eS für das
falte Wasser nötig war . Ich rief hinüber : Was geht
dort vor ? Und erhielt zur Antwort : „Senden sie unS
em Boot , und wir werden Ihnen 5 Pfund Sterling geben . "
Der Mann zog dabei feine Jacke aus und zeigte die Me¬
tallknöpfe eines Marineosfiztets und Kapitän des Schiffes.
Er sah aus , wie unsere Seeosfiztere , ein junger Bursche,
vielleicht dreißig Jahre , mit rotem , sonnenverbranntem
Gesicht und befehlshaberischen Manieren . Als ein paar
Mann der Besatzung englisch sprechen und etwas dazwi¬
schen rufen wollten , verschloß er ihnen rasch den Mund.
Er war ein Gentleman und betrug sich danach , liebens¬

würdig und höflich, und außerdem sprach er gutes eng¬
lisch. Ich hörte , wie im Innern des Zeppelins gehäm¬
mert wurde , und nach und nach krochen andere Köpfe
hervor , sodaß ungefähr dreißig Mann zu sehen waren.
Ich dachte eine Weile nach , und dann sagte ich : „Nun¬
wohl , wenn es nicht so viele wären , könnte ich Euch wohl
milnehmen , aber ihr seid zu viele ." Der Offizier richtete
sich auf und sagte , daß das kein Grund wäre . Ich dachte
wieder nach und antwortete : „Aber gesetzten Falls , wir
nähmen Euch aus und Ihr werft unS über Bord und
brächtet uns dann nach Deutschland . Das wird eine
neue Waffentat für Euch sein , aber nicht für uns ." Der
Offizier sagte : „ Ich gebe Euch mein heiliges Ehren¬
wort,  daß ich etwas derartiges nicht vorhabe ."
„Er schwor bei seinem Leben und sagte , daß wir Geld
genug haben sollten , wenn wir sie retteten . Ich hatte nur
einen Gedanken : sie waren dreißig und wir waren neun,
sie waren bewaffnet , und wir hatten kaum eine Pistole an
Bord , und ich wollte keine Gefahr laufen . Wenn ein
anderes Schiff in der Nähe gewesen wäre , das mir hätte
helfen können , so hätte ich es gewagt , aber kein anderes
Schiff war in Sicht . Außerdem erinnerte ich mich daran,
was die Hunnen bereits getan hatten
und was sie wiederum tun können.
Ich sah . daß auf dem Zeppelin drei Eiserne Kreuze auf-
gemahlt waren , zwei an der Seite , und eines unterhalb
der hölzenern Spitze , die emporragte . Ich vermutete , daß
diese Kreuze aufgemahlt waren als Belohnung für ver¬
wegene Taten und ich hatte nicht die Absicht, mich selbst
und meine Mannschaft als Gegenstand der vierten verwe¬
genen Tat zu machen . Ich dampfte also von dem Zeppe¬
lin um 9.10 Minuten weg . Der Kapitän deS Zeppelins
sagte noch, sie seien im sinkenden Zustande . „Nun schaut
her " , sagte ich als letztes Wort , „ Ihr werdet wohl
kommen und es mit mir aufnehmen ." Dann fuhren wir
vom Zeppelin fort . Einige Leute der deutschen Mann¬
schaft schrien noch : „ Rettet uns , rettet unS ! Und dann
schüttelten sie ihre Fäuste gegen unS , als sie sahen , daß
es zwecklos war . AlS ich das Schiff verlaßen hatte , sa¬
hen wir , daß der Zeppelin ein wenig auf und ntederging.
Gegen die Mittagszeit kam eine heftige Prise aus Süd-
westen heran , und eS begann leise zu regnen . Um halb
11 Uhr abends war der Wind sehr steif und eS begann
stark zu regnen , fodaß ich keine Signalraketen auflaffen
konnte . Als ich bei Anbruch des Tages im Hafen an¬
langte . berichtete ich die Tatsachen und sofort gingen zwei
Torpedoboote ab , um dasLustschiff zu suchen . WaS seit¬
dem geschehen ist, weis ich nicht . Nach meiner Auffas¬
sung konnte eS die Zeppelinmannschaft , wenn sie nicht
zuvor auS dem Wasser gefischt worden war , in jenem
Wetter nicht aushallen.  Denn selbst unserTrav»
ler , ein seetüchtiges Boot , hatte bei dem schweren Wetter
in der Nacht viel auszuhalten.

Andere Personen auS dem Boote des Schiffers Martin
bestätigten die Erzählung des Schiffers . Auch die Ma¬
trosen des Schiffers Martin wollten die Deutschen nicht
aufnehmen , aus Angst , eS sei ihr Tod , wenn die Deutschen
an Bord kämen . Der Steuermann erzählte noch, daß die
Deutschen , wie sie sahen , daß der Travler wegsuhr , riefen:
„Gott strafe  England !"

Die gerebeltemn russischen Durcbbruebsversucbe.
TU Crerno «»itz , 7. Febr . Der Verlauf der Ereig¬

nisse an der bessarabischen Front seit der letzten zehn
Tage berechtigen zu der Annahme , daß die russische
Offensive vollständig gescheitert ist. Eine Wiederholung
der Durchbruchsversuche ist vorläufig nicht zu erwarten.
Nach einwandfreien Feststellungen und glaubwürdigen
Gefangenenaussagen wurden am 22 . Januar Verwundete
in Zügen nach Kischenow » Odessa und Kiew abtranSpor-
tiert , wo zahlreiche Prtvathäufer und öffentliche Gebäude
in Spitäler umgewandelt werden . In Czernowitz einge-
brachte Verwundete bestätigen diese Anguben und berichten,
daß der Zar vom 19 . bis 23 . Januar sich in einem Sa¬
lonwagen seines Hofzuges in der Nähe von Cholin auf-
gehalten habe , um das Ergebnis der Offensive abzu-
warten . Als das Fehlschlagen der Offensive festgestellt
werden konnte » äußerte der Zar , wie aus seiner Umge¬
bung bekannt wurde : „Trachtet wenigstens Bessarabten
zu erhalten , schweres Schicksal ist uns befchteden ."



Leutnant Tran* »erg
* Hamburg , 7 . Februar . (Zens . Bln .) Die Per¬

sönlichkeit des Leutnants Berg , der die „Appam " nach
Amerika brachte , ist nunmehr festgestellt . ES ist der
Kapitän der deutschen Handelsmarine . Franz Berg aus
Apenrade , Reserveleutnant der deutschen Marine.

Zum ZeWklinangriff aus England
TU . Amsterdam , 6 . Februar . Ueber die Wirkung

deS letzten ZcppelinangriffeS auf England berichtet eine
aus London zurückgekehrte Persönlichkeit . In Manchester
und Liverpool sind etwa neun Einschlagstellen der Zeppe¬
linbomben festgestellt ; alle liegen außerhalb der Städte,
wo sich die Industrie befindet . Einige Fabriken in Man¬
chester haben schweren Schaden gelitten , weil die Kraftan¬
lagen und die Maschinen zerstört sind . Ganze Abteilungen
sind außer Betrieb . In Nottinghaln und Sheffield sind
fast ausschließlich Fabrikanlagen getroffen . In Notting¬
ham wurde durch eine Bombe die Straße ausgerissen , die
Gasleitung zerstört und das auSströmende Gas entzündet,
wodurch eine Feuersbrunst entstand » die am nächsten
Tage noch nicht gelöscht war . In Sheffield sind eine
Anzahl Abwehrgeschütze in der Nähe der MunitionSfabri-
ken aufgestellt . Durch herabfallende Geschosse wurden un¬
zählige Fensterscheiben in der Fabrik zertrümmert und
viele Menschen verletzt.

Am Humber konnte man ebenfalls viele Zerstö¬
rungen sehen , besonders auf der westlichen Seite deS
FluffeS bei den Docks und bei den Lagerhäusern . Eine
unbeschreibliche Aufregung und Panik herrschte während
der ganzen Zeppelinfahrt . Mehrere Berichterstatter der
Londoner Blätter , die sich den Schaden an Ort und
Stelle ansehen wollten , wurden verhaftet und festgehalten,
bis die Absperrung vollkommen war . In London sinnt
man jetzt aus Abwehrmittel und beschränkt sich einstweilen
aufs Fluchen.

»um Untergang «er «Tran* Tischer."
TU . Kotterdam , 5 . Febr . Ein Uebcrlebender des

von einem Zeppelin getroffenen Fischdampfers „Franz
Fischer " erzählt noch folgendes : Als wir Dienstag Nacht
vor Anker lagen , hörten wir Geräusch über unseren Köp¬
fen und erblickten einen Zeppelin . Das Luftschiff warf
eine Bombe herab , die eine außerordentlich hohe Spreng-
kraft besaß und unser Schiff in der Mitte durchschlug.
DaS Schiff sank in zwei Minuten . Wir hatten keine
Zeit in die Boote zu gehen , alle wurden von den Wellen
in die Tiefe gezogen . Wieder an die Oberfläche gekom¬
men , erblickte ich einen Rettungsgürtel und schwamm nun
weiter . Später traf ich zwei andere Männer . Fast gänz¬
lich erschöpft wurden wir von einem belgischen Dampfer
ausgenommen , der uns einem Segler übergab.

Die russischen Ueriuste.
TU . Kapenhager », 6. Febr . In Bergen traf eine

Sanitätsabteilung ein , die bisher in Petersburg beschäf¬
tigt gewesen war . Eines der Mitglieder berichtete , daß
daS russische SanitätSwesen jetzt bedeutende Verbesserungen
erfahren habe . Petersburg sei ein einziges mächtiges La-
zarett » die Straßen seien von Verwundeten bevölkert.
Die russischen Verluste werden von den Behörden auf
drei Millionen Tote , Verwundete und Vermißte ange¬
geben.

Schwere Niederlage Ser Hussen in Persien.
TU . Ksnstanttnapel , 6 . Febr . Hier eingetroffene

Nachrichten besagen , daß die Russen bei Muendzie eine
schwere Niederlage erlitten haben . Mirza Knetschuk
Khan griff mit den Miedzsahidsstämmen die Russen an.
In einer mehrtägigen Schlacht , in der zwei Regimenter
persischer Mohamedaner gegen die Russen gekämpft hatten,
wurden diese zurückgeschlagen . Die Russen verloren außer
Toten und Verwundeten 600 unverwundete Gefangene
und zahlreiches KricgSgerät.

Hacvegedannen in Eondon und Paris.
TU . R * tt »* - anr , 6 . Febr . Nachrichten aus London

besagen , daß die Regierungen Englands und Frankreichs
darüber beraten haben , auf welche Weise diese beiden
Länder Vergeltung an Deutschland üben sollen , wegen der
letzten Zeppelinangriffe auf London und Paris . In Pa¬
ris besteht man darauf , sofort Rache zu nehmen , um die
Erregung in diesen beiden Staaten zu beruhigen.

Japanischer Protest.
TU . Veter « l»u » S' 6 . Febr . Die „Nowoje Wremja"

meldet aus Tokio . Auf die Anfrage des japanischen
Oberhauses an die Regierung , welche Maßregeln sie gegen
die Versenkung des Dampfers „Jasaka Muru " im Mittel-
meer , damit sich derartige Vorfälle nicht wiederholten , er¬
griffen habe , antwortete der Minister des Auswärtigen:
Die japanische Regierung hat durch Vermittlung der
Washingtoner Regierung Protest bet Deutschland und
Oesterreich -Ungarn eingelegt , unter der Ankündigung , daß
Japan sich das Recht Vorbehalte , sein Verhallen gegen¬
über den kriegSgefangenen Deutschen und Oesterreich -Un-
garn und der in Japan lebenden Zivilpersonen zu än¬
dern , falls etwas ähnliches Vorkommen sollte.

Uerbaftung betrügerischer»eeresiieferanten in Ciflis.
TU . Kopenhagen , 6 . Februar . In Tiflis wurden

vier angesehene Großkaufleule wegen Millionenbetrügereien
bei Heereslieferungenverhaftet.

In Kiew traf ein Eisenbahnzug mit deutschen Kolo-
nisten ein , die auS Bessarabien vertrieben nach Sibirien
verschickt werden sollen.

Hebtzebn englische Hegirnents-Hornrnandeure gefallen.
TU . Kasel , 6 . Fcbr . Laut „ Baseler Nachrichten"

sind bei den Kämpfen zum Entsatz von Kut -el-Amara,
wie auS den amtlichen englischen Verlustlisten zu ent¬
nehmen ist, achtzehn englische Regimentskommandeure ge-
fallen.

Neue deutsche Nationaihvrnne.
TU . Men , 7. Febr . Kaiser Wilhelm hat Richard

Strauß damit beauftragt , eine neue deutsche National¬
hymne zu vertonen , zu der der Komponist selbst den
Text schreiben soll.

«eneral Paus Niederlage an der gastrischen Tront.
* Kndapest, 7. Fcbr. (Zens. Bin.) „Az Est"

meldet ans Bukarest r Laut hier eingetroffenen Meldun-
;en haben die Russen an der beffarabischen Front die
verzweifeltsten Anstrengungen gemacht , um die galizische
Front zu durchbrechen und die österreichisch -ungarischen
Truppen zum Rückzug zu zwingen . Wochen hindurch be¬
schäftigte man sich mit den Vorbereitunge n für diese
Aktion . Eine Unmenge von Munition wurde herbeigeschafft
und eine große Anzahl von Kanonen ausgestellt . AuS
Bestandteilender explodierten Geschosse kann man er¬
sehen , daß an dieser Frot auch viel japanische Munition
und Kanonen , besonders solche schweren Kalibers in
Tätigkeit getreten sind . Die ganze Aktion wurde von
dem französischen General Pan geleitet , der bekanntlich
seit Monaten in Rußland weilt . Er hatte Kriegspläne
aufgestellt — aber weder japanische Kanonen , noch
der ungeheure Aufwand an Geschossen , noch die an¬
erkannten strategischen Fähigkeiten des französischen Heer¬
führers waren imstande , das Kriegsglück auf die Seite
der Russen zu zwingen . Die groß angelegte Offensive,
die in ihrer Ausdehnung alle bisherigen russischen Opera¬
tionen übertraf , endete mit der vollständigen Niederlage.
Die Wirkung dieses Mißerfolges macht sich auch hier sehr
fühlbar . In hiesigen russenfreundlichen Kreisen hat , auf¬
grund dieses ungeheueren Fiaskos der Zarentruppen eine
nicht zu unterschätzende Ernüchterung Platz gegriffen.

Uoraussicbtlicbe Beilegung des „Eusitania"*$trei tfalls.
* Wen » Mark , 6 . Febr . (Zens . Frkft .) Ich höre

auS guter Washingtoner Quelle , daß der „Lusttanta " -
Streitsall als so gut wie beigelegt betrachtet werden kann.

ein Gerecht bei DurazzoT
* Parts , 7 . Febr . (Zens . Frkft ) . Dem „Petit

Paristen " wird aus Korfu gemeldet , die Serben hätten
bei Durazzo ein Gefecht mit den österreichischen Truppen
gehabt , die zurückgeschlagen worden seien.

Im Schwarzen Meer versenm.
* Budapest , 6 . Febr . Wre die Bukaretter „ Min erva"

meldet , erzählte ein Leser des Blattes , daß er auf dem
russischen Dampfer „Teosiparti " , der die griechische
Flagge führte , eine Reise von Odessa nach Reni machte.
Unweit Suliwas sei der Dampfer von einem Unterseeboot
versenkt worden . Ein Teil der Besatzung , 16 Personen,
sei gerettet worden.

€ssad Pascha, der schlaue Tuchs.
* Kugau », 7. Fcbr. (Zens. Bin.) Die it alienischen

Blätter sind sehr beunruhigt hinsichtlich Albaniens . Die
Entente scheint keine Engländer und Franzosen nach Va-
lona senden zu wollen . Italien sei nicht in der Lage,
eine größere Anzahl Truppen an der Heimatsgrenze ent¬
behren zu können . Gegenwärtig setzt Italien auscheinend
alle Hoffnung auf Effad Paschas Fähigkeiten , die Oester-
reicher aufzuhalten , bis die Verhandlungen mit England
betreffs der Truppensendung nach Albanien
ein Eingreifen ermöglichen . Der schlaue Fuchs Effad
Pascha erkennt sehr wohl seine Wichtigkeit und fordert
Geld von Italien , um den gewünschten Widerstand aus¬
ausgiebig organisieren zu können . Er hält es mit seiner
alten Politik , von allen Seiten Geld zu nehmen . — Die
Ausführungen der „Tribuna " verraten große Bedrängnis,
da daS Blatt warm empfiehlt , man sollte Effad die nöti¬
gen Mittel zur Verfügung zu stellen , um seine Pläne
zur Ausführung zu bringen.

Tör acht Millionen Schaden allein in zwei Städten
angerichtet.

* Ans »em Hang , 7 . Febr . (Zens . Frkft .) Bei
dem letzten Zeppelinangriffe auf England ist der größte
Schaden in Sheffield und Nottingham angerichtet worden.
Eine Londoner Versicherungsgesellschaft schätzt den Schaden
in diesen beiden Städten allein auf 4M000 Pfund . In
der Hauptsache sind städtische Gebäude und in der Nähe
befindliche Wohnhäuser getroffen . Nach Privatmeldungen
der Londoner Presse — die aber dort nicht veröffentlicht
werden dürfen — sind 350 Menschen verletzt worden , ein
drittel getötet.

„Times " meldet , daß die Regierung wegen des letzten
Luftangriffes verschiedene Schritte getan habe ; die neue
Heimsuchung , die in so großem Maßstabe erfolgt sei, habe
eine lehhafte Tätigkeit in den beteiligten Aemtern zur
Folge gehabt.

Zum Seekrieg.
„Die Arbeit unserer II-Boote"

kin englischer Dampfer gesunken.
TU . Laudon , 7. Fcbr . Lloyds melden : Der engl.

Dampfer „Balpownie " ist gesunken . Die Besatzung mit
Ausnahme eines Offiziers wurde gerettet.
Abermals ein englischer Dampfer von einem Unterseeboot

gestellt.
* Rotterdam , 4 . Febr . (Zens . Bln .) Laut „Tele¬

graph " wurde der Transportdampfer „Woodfield " 40
Meilen von Gibraltar von einem deutschen Unterseeboot
gestellt und von Granatenregen überschüttet . Die Be¬
schießung dauerte drei Stunden . Auf der „ Woodficld
wurden 8 Tote und 14 Verwundete gezählt , Mehrere
deru Ueberlebenden . die sich auf Booten an die afrikan-
kanische Küste retteten , wurden von Arabern festgehalten,
die für ihre Freilassung hohe Summen forderten.

Der Spatz und die Taube.
Die Unterwerfung Montenegros war ein ekltcher

Schreckschuß für die Nerven unserer Feinde . Auch der
Umstand , daß König Nikita später Angst vor seiner engen
Ehrlichkeit bekam , treulos wurde und sich zu seinen Ge-
sinnungsgenosscn nach Rom flüchtete , wirkte auf die Entente
nur wenig beruhigend ; denn die Tatsache blieb bestehen,
daß Montenegro mit oder gegen Nikita von der Entente
abbröckelte und daß die Söhne der Schwarzen Berge sich
löblich unterwarfen . ES liegt unS ganz fern , diese erste

Phase deS AbbröckelungSprozesscs nach der faktischen Seite
zu überschätzen — symptomatis ch hat sie bestimmt nicht
geringe Bedeutung . Das fühlen auch unsere Feinde sehr
deutlich , und es ist spaßhaft , zu sehen , wie sie die ganze
Kriegsrechnung , in ihrer Beleuchtung , aufrollen . um den
ungünstigen montenegrinischen Posten an möglichst un¬
auffälliger Stelle den Augen ihrer Völker zu entziehen.
Natürlich klammern sie sich erst mal an den Trost , daß
Montenegro der kleinste unserer Feinde sei. AIS wenn
es nicht ganz natürlich wäre , daß zuerst kleine Steine
vom wankenden Bau abbröckeln , denen die größern dann
folgen müssen . Eben deshalb spricht man ja von einem
Abbröckelungsprozeß.

Die Aufstellung der allgemeinen Kriegsrechnung unserer
Feinde ist es aber wirklich wert , genauer betrachtet zu
werden , da sich in ihr zeigt , auf welch trügerischen Grund-
lagen sie ihre Siegeshoffnungen aufbauen . Sie rechnen
mit „wenn und aber " wie mit Realitäten . So schreibt
die Londoner „Morning Post " : „Daß Deutschland sich
einen Weg in die Gebiete der Verbündeten gebahnt Hit,
ist eine Tatsache , die den Deutschen ' als maßgeblich be-
deutsam Vorkommen mag , von den Verbündeten jedoch
nur dahin aufgefaßt wird , daß ihnen die Aufgabe zufällt,
einen größern Gebietsumfang zu unterwerfen , als früher
notwendig war . Dis Verbündeten werden jetzt die Armee
des Polypen an zwei Seiten beschneiden . Erfolg oder
Mißerfolg am äußern Rande können den schließlichen
Ausgang nicht beeinfluffen . und man kann in diesem
Augenblick ruhig sagen , daß , während die Kriegshand¬
lungen der Verbündeten gegen die edlen Teile Deutsch¬
lands gerichtet sind, die Erfolge der Mittelmächte alle¬
samt an den Außengebieten erzielt sind . Hätte Deutschland

'Petersburg , Paris oder London genommem , so würde
die Prahlerei , der es sich hingibt , gerechtfertigt erscheinen ."

Typisch englisch -lügnertsch -komisch ist hier die augen¬
blendende Behauptung , die Alliierten richteten ihren Stoß-
gegen die „edlen Teile Deutschlands " , während die deut¬
schen Erfolge allesamt an den Außengebieten erzielt
würden . Das Umgekehrte trifft zu . England hat Erfolge
zu verzeichnen — in den deutschen Kolonien , wo es hel¬
denhaft mit hundertfacher Uebermacht deutsche Helden
zur Strecke bringen konnte ; die deutschen Erfolge sind
gegen die edelsten Teile der Gegner zu verzeichnen , gegen
sich mit Uebermacht wehrende Feinde . Sind unsere Geg¬
ner dem edelsten Teile Deutschlands , als welchen sie
unsere Reichshauptstabt bezeichnen , näher als wir ihren
Hauptstädten ? Man darf annehmrn , daß diese Behaup¬
tung selbst nicht mit der ganzen Wucht englischer LügenS-
kraft zu verteidigen wäre . Wir stehen wenige Meilen
von Paris , unsere Fahnen wehen im heiligen Rußland
und unsere Zeppeline haben Londons Befestigungswerken
schon manche deutliche Narbe zugefügt . Wer also hat
seine Stoßkraft geqen die edelsten Teile der Gegner ge¬
richtet — wir oder unsere Feindes Die Antwort kann
jedes Kind geben , das nicht von englischer Lügenhaftig¬
keit hoffnungslos infiziert ist.

Unsere Gegner haben eine große Phantasie . Mit der
laufen sie den Tatsachen immer voraus und berauschen
sich mit und an ihr . „Daß England die Absicht hat , uns
unsere „Polypenarmee " zu beschneiden und uns in
unseren edelsten Teilen treffen möchte , glauben wir ihm
aufs Wort . Aber dadurch , daß diese löbliche Ab¬
sicht in den Spalten Londoner Blätter verraten wird , ist
sie noch lange nicht ausgesührt . Im Gegenteil , man
hat im Laufe der verflossenen 18 Monate des öfteren
die Erfahrung gemacht , daß all ' solche pomphaft ver¬
kündeten Absichten „zu Wasser werden " . Man denke an
Gallipoli , an die große Offensive im Westen , an Bagdad
usw . Sie alle wurden „ Wafferstege " — und wir gönnen,
und wünschen unseren Vettern jenseits des Kanals noch
eine fröhliche Folge solcher Siege . Mögen sie sie ruhig
gegen die edelsten Teile Deutschlands erringen , nachdem sie
sie ihren Völkern zuvor auf dem Papier in den glühend¬
sten Farben ausgemalt haben . Wir erringen unsere
Siege lieber auf den Schlachtfeldern und begnügen unS
beschktdentlich lieber erstmal mit der faktischen Nieder¬
werfung des kleinen Montenegro , alS daß wir den eng-
lis chen Ehrgeiz nachahmen , der in Spalten seiner Zeit-
un gen Berlin erobert und die edelsten Teile Deutschlands
seinen Lesern als Beute vorwirft . Ein richtiger Spatz
in der Hand wird von vernünftigen Leuten höher ge¬
schätzt als die Taube auf dem Dache . Wobei wir aber
gleich nochmals bemerken möchten , daß uns Englands
edelster Teil längst nicht mehr eine „Dachtaube " ist — ;
unsere Kampflauben haben sich ihr oft schon recht nahe
geschraubt — , während über Berlin noch kein englisches
Flugzeug seine Kreise zu ziehen vermochte.

England und die AeMtcr.
Ww Deutschen sind b ekanntlich allezeit geneigt gewesen,

die Leistungen des Auslandes anzuerkenncn und vielfach
über Gebühr zu rühmen . Das gilt nicht an letzter
Stelle auch für unsere Beurteilung der Lage des ägypti¬
schen Volkes unter englischer Regierung.

Viel Rühmens hat man insbesondere von dem wirt¬
schaftlichen Aufschwünge Aegyptens seit der englischen
Besitznahme gemacht , und eS kann nicht geleugnet
werden , daß tatsächlich die Ziffern der ägyptischen Ein¬
fuhr und Ausfuhrstatistik in diesem Zeitraum stark ge¬
wachsen sind . Aber wem ist diese Hebung deS wirtschaft¬
lichen Lebens fast ausschließlich zugute gekommen ? Zweifels¬
ohne niemanden anders als den Engländern . DaS in ägyp¬
tischen Unternehmungen angelegte britische Kapital hat
sich glänzend bezahlt gemacht und zahlreiche Engländer
haben alS Beamte , Offiziere und Soldaten in Aegypten
eine mehr als reichliche Versorgung gefunden . DaS Bild
ändert sich aber sofort vollständig , wenn wir unfern Blick
von der fremden Oberschicht hinweg und zu den Massen
der ägyptischen Bevölkerung htnwenden . Dort Glanz
und Reichtum » hier Armut und Elend . Elend in körper¬
licher und geistiger Gestalt . Profeffor Steindorff erzählt
uns , daß die von ihm bei leinen Ausgrabungen beschäf¬
tigten ägyptischen Arbeiter für eine rund elfstündige Ar¬
beitszeit einen TageSlohn von 3— 4 Piastern oder 60 — 80 4
erhalten hätten . Und dabei waren diese Löhne so



im Neraleicb m  den für staatliche Erdarbeiten oder auf
lfm Acker und bei den Bewässerungsanlagen gezahlten.
Mas würden wohl die britischen Arbeiter von Lanca hrre

Males saacn . wenn man ihnen ein gleiches
iwSt ^ SBerMenHeS
SSt S kr Süß -« »t-drt -g- Stand d -r L -b-ni-

H ‘7 Nach der lebensvollen Schilderung von Klunzin-
t° ,-tmm Bu« . . Bttdtt Obtt-Mtea' bck-ht

8 ,Mabnuna der Optischen Fellachen aus einer Erdhöhle,
S J eine öldföPftae Samilic gu beherbergen hat. und
hm >tt Dack auS Lumpen gebildet wird . Nimmtman aber
in^ solche Behausung näher tu Augenschein , so findet der

^neuaierige Besucher die Wände dicht mit aufgepappten
saÄadm tapeziert , die als Brennmaterial zum kochen
und backen dienen . Dickbäuchige , triefäugige nackte Kinder
von Fliegen und MoSkitoS umschwarmt . kriechen umher,
! ! lausen llck in spärlicher Hülle die Weiber , aus dem
Erdboden strecken sich die Männer und Burschen des Hau«
ŝ s mit idrem einzigen Wollrock , der als Winter - und
Kamm rkleid dient b-kleidet? Wie die Wohnung und
«l ^ una aber so auch die Nahrung . Sie entspricht fast
b. MMickdem „täglichen Brot ." «Eine warme Mahl-
zett̂ wird nur AbendS eingenommen : sie besteht gewöhn-
lick aus einer stark gesalzenen Suppe von Zwiebeln und
Sauerampfer , die mit eingetauchtem Brot gelöffelt wird ."

der Ärmut paart sich die Unwiffcnheit und Krank-
üeit Noch vor einigen Jahren konnten von den elfein-
viertelmillionen Aegypter , zehneinhalbmillionen weder le-
len noch schreiben , von tausend Frauen sogar nur zwei.
Di ? Sterblichkeit der Bevölkerung in der Stadt aber be-
trua 38 v. H ., auf dem Lande 25 v. H .. die Ktnderstcrö-
lickkeil 25 v. H -, insgesamt also rund 31 v. H. Um zu
verstehen , was das bedeutet , sei daran erinnert , daß sich
die Äbl der innerhalb eines Jahres Gestorbenen für
Deutschland in den letzten Friedensjahren auf noch nicht
zwei v H . belief . Wir können demnach trotz eifrigen
SuckenS beim besten Willen die Segensspuren der eng¬
lischen Verwaltung in Aegypten bisher nicht entdecken.

Und der Mensch lebt nicht nur vom Brot . Jedes inner¬
lich aesunde Volk strebt mit Recht nach einem gewissen
Maße nationaler Selbstständigkeit , so auch die Aegypter.
Daher die nationalistische Bewegung auch in Aegypten,
die gerade von den besten und sozial hochstehenden Ele¬
menten des ägyptischen Volkes getragen wird . Dem steht
aber der unerträgliche Druck der britischen Fremdenherr,
schaft entgegen . Als sich vor einigen Jahren mehrere
Fellachen bet dem Dorfe Denschawai an einigen englischen
Offizieren tätlich vergriffen hatten , wurden sie so uner-
hört grausam bestraft , das durch die Reihen der sämtlich
in Aegypten lebenden Europäer ein einhelliger Schrei
der Empörung ging . Es gibt eine Weissagung des alt-
testamentarischen Propheten Jcremia über Aegypten , die
lautet : «Die Tochter Aegyptens steht mit Schanden;
denn sie ist dem Volk von Mitternacht in die Hände ge¬
fallen !" Hoffen wir , daß die Tage , da diese Schande ein
Ende nimmt , nahe sind.

gtltltu. ittyWe Rchrichtt».
& Gltvllle , 7. Febr. Der stellvertretende kommän-

dierende General des 18 . Armeekorps hat im Interesse
der Jugendfürsorge im Kriege eine Verordnung erlassen,
durch welche jugendlichen Personen unter
17 Jahren  der Besuch von Wirtschaften , Kaffes , Au¬
tomatenrestaurants und Kinos , sowie der Aufenthalt auf
den Straßen nach 8 Uhr abends , im Winter , verboten
wird , wenn sie nicht in Begleitung ihrer Eltern , gesetz-
lichen Vertreter oder sonstiger Aufsichtspersonen sich befin¬
den . Auch daS Rauchen in der Oeffentlichkeit ist ihnen
verboten , ebenso ist die entgeltliche oder unentgeltliche
Verabreichung von Rauchwaren an die bezeichneten Jugend¬
lichen unter Strafe  gestellt.

\r  Eltoille , 7 . Febr . Nach einer der Handelskammer
Wiesbaden von dem Präsidenten der Civilverwaltung für
die Provinz Antwerpen zugegangenen Mitteilung erschwe¬
ren die immer noch täglich eingehenden Anmeldungen von
Warenschäden deutscher Firmen , die durch die Kriegser-
ereigniffe in Antwerpen gelitten haben , den regelmäßigen
Gang oer Untersuchungen und verzögern dadurch die von
der genannten Behörde zu treffenden Feststellungen . Hier¬
bei handelt es sich in erster Linie um Fälle , in denen
eine Requisition durch belgische Behörden vorliegt , oder
in denen die mit deutschen Dampfern verladenen Güter
beschädigt wurden . Die Handelskammer Wiesbaden for¬
dert daher die beteiligten Firmen ihres Bezirkes auf , alle
einschlägigen Schäden , sofern die noch nicht beim Reichsamt
des Innern , den Reichskommissar zur Erörterung von
Gewalttätigkeiten gegen deutsche Zivilpersonen in Feindes¬
land , oder einer der deutschen Verwaltungsbehörden Bel¬
giens angemeldet worden sind, baldigst bei den Präst-
denten der Zivilverwaltung für die Provinz Antwerpen
zur Anmeldung zu bringen und zwar unter Beifügung
aller eine genaue Nachprüfung ermöglichenden Belege.

Eltville , 8. Febr. Durch einen bedauerlichen
Unfall wurde eine hiesige Familie schwer betroffen . Der
20 -jährige Kraftfahrer K a r l F a u st von hier , welcher
bet den Main - Kraftwerken angestellt ist, verunglückte
am Sonntag in der Nähe von Braubach mit den von
ihm geführten Auto dadurch , daß dasselbe gegen einen
Baum fuhr und infolgedessen die hohe Straßenböschung
hinunterfiel . Der Bedauernswerte erlitt hierbei so schwere
innere Verletzungen , daß er gestern Mittag denselben im
Krankenhause zu Braubach erlegen ist. Die hier wohnen¬
den Eltern erhielten gestern Nachmittag eine telegra¬
phische Nachricht von dem Braubacher Krankenhaus , baß
ihr Sohn gestorben fei, ohne jedoch vorher von der schweren
Verletzung benachrichtigt worden zu sein. Die anderen
^ Insassen des Automobils wurden teils leicht und teils
schwer verletzt.

\r  Gltvllle . 8 . Febr . (Handel in Spitzen , Schleier
und Tüll mit der Schweiz .) Firmen des Handelskammer-
beztrks Wiesbaden , die aus der Schweiz Spitzen , Schleier
oder Tülle beziehen , oder den derartige Waren aus der
Schweiz angeboten werden , wollen vorher in ihrem eigenen
Interesse in der Geschäftsstelle der Handelskammer Wies¬
baden entsprechende Auskunft erholen.

±  Eltville . 8 . Febr . Mit der Stadt C o l m a r im
Elsaß ist künftig im inneren deutschen Postverkehr der
Wcrtbriefverkehr gestattet . Die Wertbriefe nach Colmar
dürfen nur bei Postämtern ( nicht adch bei Po stgenturen,
Posthilfstellen oder durch die Landbriesträger ) aufgeliefert
werden . Sie sind bei den Postämtern offen vorzulegen
und dort nach Prüfung des Inhalts durch den Beamten
in deflen Gegenwart vor dem Auflieferer zu verschließen.

X Eltville , 8. Febr. Wir machen darauf aufmerk-
sam , daß die Pakete für deutsche Kriegsgefangene von
jedem  Postamte zur Beförderung ausgenommen werden.
Das Kreiskomitee vom - Roten Kreuze , Abteilung 7 , zu
Wiesbaden  ist zwar gerne bereit , die Adreffen , be¬
sonders auch in russischer Sprache , zu schreiben, , bittet
aber dringend , die Pakete zur Weiterbeförderung nicht
nach Wiesbaden  zu senden , da dadurch nur unnö¬
tige Arbeit entsteht und die Beförderung , wie gesagt,
ebenso von jedem anderen Orte aus geschehen kann.

X. Eltville . 8. Febr. Ein wichtiges Kapitel für
Vermißte . Aus Berlin wird uns geschrieben : Seitens
der französischen Regierung liegen bestimmte Erklärungen
vor , nach denen allen in französischer Gefangenschaft
befindlichen deutschen Soldaten und Zivilpersonen der
Briefverkehr mit der Heimat erlaubt ist. Alle Fälle , die
hiermit in scheinbaren Widerspruch standen , haben sich
bisher bei der Nachprüfung als irrig erwiesen . Nichts
berechtigt zu der Annahme , daß sich heute noch Deut-
sche in französischer Gefangenschaft befinden , denen keine
Möglichkeit gegeben wäre , sich brieflich mit ihren Ange¬
hörigen zu verständigen . Um Enttäuschung vorzubeugen,
wird dringend empfohlen , sämtliche Meldungen , die über
einen Vermißten des westlichen Kriegsschauplatzes erst nach
drei bis vier Monaten oder später Ausschluß geben , noch¬
mals nachzuprüfen . In solchen Fällen ist es ratsam , sich
mit den zuständigen Organisationen des Roten Kreuzes,
den Ausschüssen für deutsche Kriegsgefangene oder den
Hilfen für kriegSgefangene Deutsche in Verbindung zu
setzen.

/ Gltvllle » 8. Febr. Der Handelskammer Wies¬
baden ist ein Verzeichnis der deutschen Gerichte in Russisch-
Polen zugegangen . das Jntereffenten von der Geschäfts¬
stelle der Kammer auf Wunsch bekanntgegeben wird.

= Gltvllle , 8. Febr. Um die Versendung von
Waren , deren Ausfuhr verboten ist, in Briefsendungen
zu verhüten , ist angeordnet worben , daß von jetzt ab alle
Briefsendungen nach dem Ausland , in denen Waren ent-
halten sind , ( also auch alle Warenproben ) , auf der
Aufschriftseite die Adreffe des Absenders tragen müffen,
Sendungen , die diesen Anforderungen nicht entsprechen»
werden den Absendern zurückgegcben oder , falls dies
nicht möglich ist, nach den Vorschriften für unbestellbare
Postsendungen behandelt . Waren , deren Ausfuhr verbo¬
ten ist. können in Briefsendungen nach dem Auslande
nur versandt werden , wenn den Absendern vom Reichs¬
kanzler .( Reich samt des Jnneritt eine besondere Ausfuhr-
bewillig 'ung erteilt worden ist, die auf eine besondere
Stückzahl von Briefsendungen unter Angabe des Höchst,
gewichtes der einzelnen Sendung lautet . Solche Sendun¬
gen müssen unter Vorlegung der Ausfuhrbewilligung
bei den Postanstalten eingeliefert werden , die in der Be¬
willigung die abgesandte Stückzahl vermerken . Im Falle
der gleichzeitigen Einlteferung aller zugelassenen Sendun¬
gen oder bei der Einlieferung der Restsendung wird die
Ausfuhrbewilligung von der Postanstalt zurückbe-
halten.

/ Gltvllle , 8. Febr. (Granatennagelungin den
Schulen .) Die Königliche Regierung in Wiesbaden hat
den Schulleitern des Bezirks den Wunsch nahegelegt , in
sämtitchen . Schulen die Nagelung von hölzernen Granaten
vorzunehmen . Der eiserne Nagel soll 5 Pfg . kosten, und
der Ertrag der KriegSsürsorge zugcwendet werden . Die
Granate soll zur bleibenden Erinnerung im Schulhause
aufbewahrt werden für die künftigen Geschlechter.

* Flörsheim a M ., 4. Febr. Eine schreckliche
Bluttat , ausgeführt von einem 16jährigen Messerhelden,
hält die hiesige Einwohnerschaft in großer Erregung . Der
14 Jahre alte Volksschüler Peter Naumann und der 16-
jährige Peter Spielmann , beide von hier , konnten sich ein¬
ander nickt gut leiden und gerieten in letzter Zeit wieder¬
holt in Streit . Als sie sich in dieser Woche des Abends
auf der Straße begegneten , gerieten sie in einem heftigen
Streit , in dessen Verlauf Peter Spielmann sein Messer
zog und in seiner Wut dem jüngeren Gegner
zwei solch furchtbare Messerstiche in dem Unterleib bei¬
brachte , daß die Gedärme hervortraten . Obwohl man den
Jungen sofort unter Ueberwachung eines Arztes in das
Krankenhaus brachte , um ihn durch eine rasche Operation
zu retten , erlag er gestern dortselbst seiner schweren Ver¬
letzung infolge Verblutung . Der Messerheld wurde ver-
haftet . Die unselige Tat trifft der Mutter des Erstoche¬
nen um so härter , als sie Witwe ist* und bereits einen
Sohn durch den Krieg verloren hat , während ein zweiter
Sohn im Kriege ein Bein verloren hat und ein dritter
noch heute in der Front steht.

Aufruf.
zur Zeichnung von Geldspenden für das Rote Kreuz

im Rhringaukreise.
Von den Einwohnern des RheingaukreiseS wurden dem

Roten Kreuzes bereits beträchtliche Geldmittel zur Ver¬
fügung gestellt » die in erster Linie für Liebesgaben an
unsere tapferen Truppen und außerdem zur Förderung
sonstiger Aufgaben des Roten Kreuzes wie Unterstützung
der kriegsbeschädigten Ostpreußen und Elsaß -Lothringer
des türkischen Halbmonds , der Sanitätshunde usw . Ver-

Wendung gefunden haben . Noch weitere große Mittel sind
aber erforderlich , damit das Rote Kreuz auch in den
kommenden Monaten seine Tätigkeit in gleicher Weise
sortsetzen , insbesondere also

Liebesgaben aller Art — Unterzeug . Wollsachen , Nahr¬
ung - und Genußmittel — beschaffen und an die
Front zu senden , die Familien einberufener Mann¬
schaften unterstützen , die Fürsorge für die Kriegsbe¬
schädigten und die Hinterbliebenen gefallener Krieger
durchführen sowie noch andere Bestrebungen flegen
kann , die im Rahmen der .Arbeit des ^ Röten
Kreuzes liegen.

An alle Kreiseingesessenen richten wir deshalb die
dringende Mtte , erneut durch ' reichliche Geldspenden uns
die Mittel zu gewähren , deren wir zur umfassenden Er-
füllung der obigen Aufgaben bedürfen . Wohl sind die
Anforderungen , die in dieser schweren Zeit an die Lei¬
stungen des Einzelnen gestellt werden , sehr große — aber
niemand wird zurückstehen wollen , wenn es gilt , durch
Liebesgaben und Fürsorge für die Krieger und deren Fami¬
lien nur zu einem kleinen Teil den Dank abzutragen,
den wir unseren Tapferen draußen an der Front in so
hohem Maße schulden . Ein jeder sei eingedenk , daß das,
was er durch seine selbst reichen Spenden für die Be-
schützer unseres Vaterlandes leistet , gering ist gegenüber
den Opfern an Blut und Leben , die unsere Feldgrauen
vor dem Feinde unter unerhörten Anstrengungen täglich
für uns bringen.

Jede , auch die kleinste Gabe wird mit Dank entge¬
gen genommen werden . Besonders erwünscht sind uns
Wochenbeiträge , die es auch den Unbemittelten ermöglichen,
regelmäßig ein geringes Scherflein der guten Sache zuzu¬
weisen.

Darum dir Herze « und die Hand » auf!

Die Durchführung der Sammlungen liegt .in den
Händen der Vaterländischen Frauenvereine in Verbindung
mit den Ortsausschüssen vom Roten Kreuze.

R üdes  h e im  a . Rh ., Januar 1916.

Das Krelskomitee vom Roten Kreuz für den
Rheiugankreis.

Zlvtlftarrdsregiste « des Standesamts Eltville.
Aufgebote « .

Der Taglllhner Adam Hulb rrt und die Ottilie Fill-
mann , ohne Beruf , beide von hier.

Verheiratet.
Am 5. Februar : Der Landesbankbuchhalter Josef

Kahm  und die ledig » Gleichen Menges,  ohne Beruf;
beide von hier.

Verantwortlicher Schriftleiter : Alwin Borge,  Eltville.

Letzte Nachrichten.
SchiMzufammkNstoß.

TU . London , 8 . Febr . Reuter meldet , das Postboot
„Orange Nassau " ist auf dem Wege von England nach
Holland mit einem anderen Schiff zusammengestoßen.
Ueber das Schicksal der Besatzung des „Orange Naffau"
liegen keine Meldungen vor.

Die Frage einer Friedenskonferenz.
TU . Stockholm , 8 . Febr . In der ersten und zweiten

Kammer des schwedischen Reichstages wurde der Antrag
gestellt , den König zu ersuchen , in Erwägung zu ziehen,
ob durch die Anregung der schwedischen oder skandina-
vischen Regierungen eine offizielle Friedenskonferenz der
neutralen Staaten einberufen werden könne , die die
Grundlage für einen dauerhaften Frieden ausarbeiten soll.

Zur Asuag der„L«sitama"-Frage.
WTB . Haag , 8 . Febr . (Priv .-Teleg . Zens . Frkft .)

Reuter meldet auS New Jork : Der Korrespondent der
„Associetät " berichtet aus Washington , Beamte der Ver-
waltung erklären , ein Kampf über Worte darf dem Erfolg
der Angelegenheit nicht im Wege stehen . Der Vorsitzende
der Kommission für die Beziehungen mit dem Ausland
sagte nach einer Konferenz der Minister und offiziellen
Personen , sein Eindruck sei der , daß die „Lusttania "-Ange¬
legenheit so gut wie erledigt sei.

Ein jiMnischcr Protest gegen Amerika.
WTB . Stockholm , 8 . Febr . ( Privattelegramm Zens.

Frkft .) Meldung der „Djen " : Aus Tokio erhielt der ja¬
panische Gesandte in Washington den Auftrag , gegen die
neue amerikanische Maßregel zur Beschränkung der japan¬
ischen Einwanderung Protest einzulegen.

Der heutige Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 8 . Februar , vorm.

(Amtlich .)
Westlicher  K r i e.' g s s ch a u p l a tz.

Südlich der Somme herrschte lebhafte Kampftätigkeit.
In der Nacht vom 6 . zum 7. Februar war ein kleines
Grabenstück unserer neuen Stellung verloren gegangen.

Ein gestern Mittag durch starkes Feuer vorbereiteter

f anzösischer Angriff wurde abgewiesen ; am Abend brachte
uns ein Gegenangriff wieder in den Besitz unserer
Stellung.

Ein deutsches Flugzeuggeschwader griff die Bahnan¬
lagen von Poperinghe und englische Truppenlager zwischen
Poperinghe und Dixmude an . Es kehrte nach mehr¬
fachen Kämpfen mit dem zur Abwehr ausgestiegenen
Gegner ohne Verluste zurück.

O e st l i ch e r und
Balkan - KrtegSschauplatz.

Keine Ereignisse von Bedeutung.
vvevste Heeresleitung.



Amtlicher teil.
Krkaimtmachimg.

Donnerstag, den 10. Febr. dsS. IS. findet wieder ein
Verkauf von Hammelfleisch statt und zwar auf dem
Markt bei Metzgermeister Wagner von8 Uhr vormittags
an. Der Preis stellt sich für Keule, Rücken und Kamm»
stück auf Mk. 1,40 pro Pfund, für Brust und HalS auf
Mk. 0.90 daS Pfund.

Von8—10 Uhr wird nur das Fleisch für 90 Pfg. daS
Pfund verkauft und zwar nur an Jnhabervon Warenbezugs¬
karten.

An Wiederverkäufer wird nichts verkauft. Voraus-
bestellungen auf Fleisch nimmt der WiegemeisterKa i s er
Gutenbergstraße entgegen. Vorausbestellungen werden
in der Reihenfolge deS Eingangs erledigt.

Eltville,  den 5. Febr. 1916.
Der Magistrat.

und
und

Bekanntmachung.
An die Einzahlung der vierten Rate der Staats

Gemeindesteuer, sowie des WafiergeldeS für 1915
des Wehrbeitrages wird hiermit erinnert.

Die Einzahlung hat bis spätestens zum 15. dsS. MtS.
zu erfolgen.

Da am 15. dsS. MtS. die Auszahlung der Kriegs-
Unterstützung erfolgt, ist unsere Stadtkasse an diesem Tage
für jeweilige andere Zahlungen geschloffen.

Eltville,  den 4. Febr. 1916.
Der Magistrat.

Kekanrrtrnachimg.
Bei der hiesigen Polizei wurde gemeldet:̂

AlS gefunden:
Ein Portemonnaie mit Inhalt. i

AlS verloren:
Ein schwarzer Kinder-Pelzkragen.

Die Verlierer bezw. Finder wollen ihre Rechte auf
dem hiesigen Rathause, Zimmer Nr. 1, geltend machen.

E l t v i l l e, den4. Febr. 1916.
Die Polizeiverwaltung.

Krkarmtmachnrrs
Wir bieten an:

Mehrere Monats- und Waschfrauen.
Zwei Monats- und Hausmädchen.

Eltville,  den 4. Februar 1916.
Städtische Arbeitsnachweisstelle.

!Die besten

Teil-Schlachtenpläne
des östlichen Kriegsschauplatzes, eingeteilt in 20 verschiedene Be¬
zirke, enthaltend die Aufzeichnung sämtlicher Städte , Festungen,
Forts , Dörfer und kleinste Ortschaften, Eisenbahnen , Heerstraßen
Hauptwege , Nebenwege, Sümpfe und Wälder ; ebenso die

Teil-Schlachtenpläne
der westlichen Kriegsschauplatzes in gleicher Ausführung , eingeteilt
in ö verschiedene Bezirke empfiehlt

das Stück ftt 50 Pfg "WE
Alwin Boege,

Papierhandlung.

Al»

Liebesgaben
für die Krieger empfehle

Kriegstafchenkarten per Stück
20 Pfg.

hervorragend praktisch und bequem, bis ins kleinste durch¬
gearbeitet , daher Auffinden jedes Gefechtsortes . Unentbehrlich
für im Felde stehende Soldaten.

Soldaten - Sprachführer. Stück
2» Pfg..

in Deutsch-ruffischer und Deutsch-ftanzösischer Sprache zur leichten
Verständigung für jeden Krieger in Feindesland unbedingt not¬
wendig.

Tafchenfeuerreng
mit Luntenzündrr , Stück 25 Pfg.

Taschen-Toilette-Gegenstände.
Etuis 80 Pfg.

Nachtlicht„Bertha",
brennt 8 Stunden ohne Geruch und Gefahr , ein Feldpostbrief , ent¬
haltend 6 Lichter ä 8 Stunden Brenndauer , kostet 1.00 Mk

Feldpostbriefe
mit je einer dauerhaften Streubüchse für Salz , Pfeffer und
Zucker, zusammen 60 Pfg.

Kriegs-Taschenbücher
für Soldaten , per Stück 1.10 Mk.

Feldpofttarten»
aus dem Felde nach Haus zu senden.

Tafchen-Klosettpapier
das „Allernötigste für unsere Soldaten im Felde ", das Päckchen
als Feldpostbrief frei zu senden, 15 Pfg.

Alwin Boeye , Papierhandlung.

ErklmiW6U6P " 1916
sowie Schriftsätze aller Art werden sachgemäß angefertigt durch

das Steuer - u. Rechtsbüro [381

Ph. Mohr,
Eltville, Schwalbacherstr. 36.

3712] Erhältlich bei Will ». Müller , Drogerie.

;*^ t * * * il±lbt * * ** ts

Kneipp-Bad.
Behandlung nach der

NaMeilmeMe.
J . Banz, Wiesbaden,

4t
*
8
4t
8

[3701 Walkmühlstraßr 15.
Telefon 1950.

^oJen-und  familienblatt| Ranges.
Au«uTage:40 Selten stark llutScdnllldozeii.

Abonnement« M « ]T 1 _ beiallenBuchhanrflunm.
pro Yierteljaiki£8 JL AVIiv - und allen ronUasUltM.
Enfii-FnMumn donklohn BoRIJSchwerin,BerlinL
ab«lOOOOO Abonnenten.

Gartenbau
treiben, jedes kleinste Stückchen Land aus¬
nützen, einsäen und ernten ist heilige
Vaterlandspflicht.

Meine ausgedehnte Kundschaft in allen
Kreisen, kleineren und grösseren Herrschafts-
gärten, kleinen und grossen Landwirten
sprechen für solide stets gleichmässig gute
Bedienung u. Lieferung erstklassiger Sorten.

Meine Gemüsesamen-Sortimente sind beliebt und billig.

NP. 1. enthaltend 28 verschiedene Sorten für einen kleinen Hausgarten ausreichend kostet
nur 3 *-

Nr. 2. enthaltend 32 verschiedene Gemüsesamen in starken Paketen für einen grösseren
Hausgarten ausreichend kostet nur JL  5,—

Blumensamen, landwirtschattliche Samen, Grassamen, Garten¬
geräte usw. in reicher Auswahl.

Die Hauptpreisliste 1916 mit dem reichen Jnhalt steht Jeder¬
mann frei zu Diensten.

Ll  O . Samenhaus, Frankfurt a . Ul.

Wohnhaus
in schöner Lage in
der Nähe des Rheins
zu nmniftru. 8
Znimcr,Küche,Bade¬
zimmer, Keller usw.,
Wasser- u. Clektrici-
tätslcitungen, Vor¬
garten und etwas Ge¬
müseland. P832
Administration Schloß
Wchrtsstilseil

Erbach, Rh«.

AusUtiitstui
1 oder 2 Zimmer, mit Küche
und Gartenbenutzung zu vermieten
3861] Schwalbacherst. 42

Eine

Z-Zimttmljmg
nebst Zubebör vom 1. April 1tK6
ab zu vermieten. , [3846

Taunubstratze 29.

Schöne

Täglich

frischt Minze, l
gtrnnch. ZcheUche,

LaUeringe, >
prima HoUaad.

MTHtriuge
sowie täglich

frisch zeback. Fischt.
Jeden Darmerstag Abend
frisch von der See etntreffend

verschiedene Arten

Lee-Fische. :
frische Marinaden.
Blclkcr's Fischhalle

3651] Schloffergafle.
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